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Englands Kampigenoilen.
England , das sich immer als Schützer der Christen

gegen „Türken und andere Greuel " gebärdete, nimmt kei-
en  Anstand , in seinem Kriege , den es Seite an Seite mit
en rachelüsternen Franzosen , moskowitischen Kulturtrü-

»̂ rn und serbischen Königsmördern gegen Deutschland
j% 't, sich der Wilden aller Erdteile , der Hereros , Busch-

^k>" goneger, der Maoris , der Inder zu bedienen,
achdem es sich nicht geschämt hat , die verschlagenen Ost-
Üaten als ebenbürtige und gleichwertige Bundesgenossen

^ben sich zu stellen.
Das Mittel , wilde Völkerschaften gegen Christen zu

lehren, ist für das fromme England nicht neu . Im ameri-
^rnischeu Befreiungskriege 1775—1783 stellten die Englän-

et  Rothäute mit Tomahawk und Skalpiermesser in ihre
vihen, wie sie heute afrikanische Kopfabschneider als Mit-

ampfer begrüßen.
Auch damals, wie heute, fanden sich würdige Briten,

Ab Riaßregel verteidigten , unter ihnen Lord Suffolk.
ver es gab auch anständig und christlich denkende Män-

die das Schimpfliche einer solchen Handlungsweise er-
ssnnten und von tiefstem Herzen verabscheuten. Zu ihnen

der ältere Pitt , Lord Chatham . Er erhob sich im
,7ĵ ^ hause zu einem feierlichen flammenden , von tiefem
^Ulicheu und religiösen Ernst getragenen Protest gegen
Ge derartige unwürdige und barbarische Kriegsfllhrung.
'' eine Worte verdienen , heute jedem Engländer laut ins
V gerufen , ins Gewissen geschrieben zu werden . Der be¬

eilende Teil seiner Rede lautet:
„Meine Herren , wer hat es gewagt , die Unbilden

Und das Elend des Krieges zu vergrößern , indem er den
Tomahawk und das Skalpiermesser des Wilden unseren
Waffen zugesellt und ihnen gleichgestellt hat ? Wer har
^gewagt , die wilden , unmenschlichen Bewohner der
Wälder mit zivilisierten Völkern zu verbünden ? Wer hat
es  gewagt , den unbarmherzigen Indianern die Verteidi¬
gung bestrittener Rechte zu übertragen , die Schrecken
shres barbarischen Krieges gegen unsere Bruder auszu-
Ipielen? Meine Herren , diese Greuel schreien laut nach
Abhilfe und Strafe . Aber, meine Herren , diese karba¬
tschen Maßregeln sind verteidigt worden, nicht nur als
vbgründet durch Politik und Notwendigkeit , sondern
uuch durch die Moral.

„Denn es ist durchaus erlaubt, " sagte Lord Suffolk,
»alle Mittel , die Gott und die Natur in unsere Hände
gegeben haben , zu gebrauchen." Ich bin erstaunt , ich bin
empört, solche Grundsätze vertreten zu hören , ihr Ge-
lGndnis in diesem Hause und in diesem Lande zu ver-
Uehnien. Meine Herren , ich beabsichtige nicht, Ihre Auf-
fuerkjamkeit so lange in Anspruch zu nehmen,' aber ich
chnn meine Empörung nicht unterdrücken, ich muß

^pe ^ m ^ AleiM^ erre^ ^ erg^ t n̂ âl^ llitgl ie-

Um hohen preis.
Roman von Fred M. White.

Deutsch von  Ludwig Wechsler.

Beatrice murmelte ein paar Worte , um ihre Sym-
^ie auszudrücken. Sie konnte sich dem Zauber nicht
^ziehen , der von dieser kindlich harmlosen Dame aus-

^ " ur einen Lebenszweck zu kennen schien: sich für
^vre zu opfern . Ein Gefühl der Scham regte sich in ihr,

^ sie sich sagen mußte, wie verschieden ihr bisheriges

rieg ♦
der dieses Hauses, als Männer , als Christen , der Ruf,
gegen solch schreckliche Barbarei Einspruch zu erheben!
— „Die Gott und die Nalur in unsere Hände gegeben
haben ." Welche Begriffe von Gott und der Natur der
edle Lord haben mag, weiß ich nicht; aber ich weiß, daß
solche verabscheuungswürdigen Grundsätze der Religion
und der Menschlichkeit in gleicher Weise zuwider laufen.
Wie ! Dürfen wir den Mordtaten des Skalpiermessers
und den Grausamkeiten , mit denen die Wilden ihre un¬
glücklichen Opfer quälen , die Weihe Gottes und der Na¬
tur zugestehen? Solche Ansichten sprechen jedem Gesetz
der Moral Hohn, jedem Gefühl der Menschlichkeit, der
Ehre . Diese verabscheuungswürdigen Grundsätze und ihr
noch verächtlicheres Geständnis erregen die tiefste Empö¬
rung . Ich rufe die hohe Geistlichkeit an und die hier
gegenwärtige weise Gerichtsbarkeit , die Religion ihres
Gottes zu verteidigen , die Gerechtigkeit ihres Landes zu.
stützen. Ich rufe die Bischöfe än , die unbefleckte Heilig¬
keit ihres Gewandes zu schützen; ich rufe die Richter an,
die Reinheit ihres Kleides zu wahren und uns vor die¬
ser Schande zu retten . Ich wende mich an das Standes¬
bewußtsein Euerer Lordschaften, die Würde Ihrer Vor¬
fahren zu ehren , Ihre eigene zu erhalten . Ich rufe das
Denken und Fühlen meines Volkes an , fiir den nationa¬
len Charakter einzutreten . Ich flehe den Geist der Ver¬
fassung an . Von den Teppichen, die diese Wände
schmücken, blickt der unsterbliche Ahnherr dieses edlen
Lords herab , voller Entrüstung über die Schande seines
Landes . Vergebens hat er für die Freiheit gekämpft,
vergebens die Religion Britanniens befestigt, wenn diese
Greuel unter uns geduldet werden, wenn geduldet wird,
daß die erbarmungslosen blutdürstigen Indianer ausge¬
sandt werden — gegen wen? — Gegen unsere Mitbrüder,
daß ihr Land verwüstet wird , ihre Wohnsitze zerstört wer¬
den , ihr Geschlecht und ihr Name ausgelöscht werden mit
Hilfe und Beistand dieser zügellosen Wilden . Spanien
kann sich nicht länger rühmen , das barbarischste Volk zu
sein . Es sandte Bluthunde aus , um die unglücklichen
Eingeborenen von Mexiko zu vernichten ; wir , noch ruch¬
loser als jene, lassen die unmenschlichen Horden gegen
unsere Landsleute in Amerika los , die uns teuer sind
durch jedes Band , das die Menschlichkeit heiligt . Feier¬
lich rufe ich Euere Lordschaften und alle Stände unseres
Volkes an , diesem ehrlosen Vorgehen den untilgbaren
Stempel öffentlichen Abscheues aufzudrücken. Ganz be¬
sonders rufe ich die ihrwürdigen Vertreter unserer Re¬
ligion an , diese Schande von uns zu tun ; laßt sie ein
Reinigungsopfer darbringen , um das Land von dieser
großen und tödlichen Sünde zu befreien . Meine Herren,.
ich bin alt und schwach und jetzt nicht fähig, mehr zu
sagen ; aber meine Gefühle und meine Empörung waren
so stark, daß ich nicht weniger sagen konnte. Ich hätte
des Nachts nicht schlafen und auf meinem Kissen keine
Ruhe finden können, hätte ich meinem unbesiegbaren Ab¬

scheu gegen diese widernatürlichen ungeheuerlichen
Grundsätze nicht Ausdruck verliehen ."

(Nach Herrig , British Clastical Authors , 7. Auflage 1858.)
So Lord Chatham . Wo ist heute das Gewissen Eng¬

lands ? Wo sind die Richter, die Geistlichen, die edlen
Lords ? Wenn man an die Hoffnung des Lord Beresford
denkt, die indischen Eurkhas in den Straßen von Berlin zu
sehen, hat man den Maßstab für den Stand der Moral im
heutigen England . Jedes Volk hat die Bundesgenosten , die
es verdient und die es neben sich erträgt . Eine Nation,

j die — aus eigener Kraft unfähig , einen Gegner zu über-
! winden — zu solchen Mitteln greift , gibt sich damit selbst
j auf, entkleidet sich selber der Achtung und Würde und be-
! wetst, daß sie kulturell , in sittlicher und religiöser Be-
i ziehung im Absteigen begriffen und reif ist, von der Bühne
s der Weltgeschichteabzutreten.

Seminardirektor Müller  in Essen-Ruhr.

Meldungen des
«rohen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier , 6. Oktober, abends . (Amt¬

lich.) Die fortgesetzten Umfassungsversuche der Fran¬
zosen gegen unseren rechten Heeresfliigel haben die
Kampffront bis nördlich Arras ausgedehnt . Auch west¬
lich Lille und westlich Lens trafen unsere Spitzen auf
feindliche Kavallerie . Zn unseren Gegenangriffen über
die Linie Arras -Albert -Roye ist noch keine Entscheidung
gefallen Auf der Schlachtfront zwischen Oise und Maas
bei Verdun und in Elsaß-Lothringen sind die Verhältnisse
unverändert . Auch von Antwerpen ist heute nichts Be¬
sonderes zu melden.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist der russische
Vormarsch gegen Ostpreußen im Gouvernement Suwalki
zum Stehen gebracht. Bei Suwalki wird der Feind seit
gestern erfolgreich angegriffen.

Zn Russisch-Polen vertrieben deutsche Truppen am
4. Oktober die russische Gardeschützen-Vrigadc aus einer
befestigten Stellung zwischen Opatow und Ostrowiec und
nahmen ihr etwa 3008 Gefangene , mehrere Geschütze und
Maschinengewehre ab. Am 5. Oktober wurden zweiein¬
halb russische Kavallericdivisioncn und Teile der Haupt¬
reserve von Zwangorod bei Radom angegriffen und auf

Zwangorod zurückgeworfen.

v von dieser Existenz war . Auch die rührende Seite
Icfr Daseins führte eine beredte Sprache für sie. Es
^ften tatsächlich ein schwerer Schicksalsschlag zu sein, wenn
j lele gute alte Dame binnen weniger Stunden all dessen
^et «ubt werden sollte, was den Stolz und die Freude ihres

kaltblütiger Weife geschehen. Da mußte doch etwas
^8egen geschehen, das lag auf der Hand.

Dbschon der Aufenthalt in diesem Hause köstlich an
und Stille war . hätte sich Beatrice tausend Meilen

ei' ' !. *ort  gewünscht. Mittelbar schien sie selbst dazu aus-
w ?..en, um das Glück dieser zwei verehrten Menschen zu
o fttören. Sie konnte Wilfried nicht mehr tadeln , weil er
t * einigen Stunden nahe daran schien, der an ihn heran-
. etenden furchtbaren Versuchung zu unterliegen . Sie war

Müde und abgespannt , daß er der alten Dame nicht ent-
konnte.

»Wie gedankenlos von mir , Sie noch wach zu halten,"
diese. „Folgen Sie mir , damit ich Sie in Ihr Zim-

^fiihre . Sie müssen ja ganz erschöpft sein. . ."
silb . fcm  Hause spukten keine Gespenster, hier bereitete
seii fe*ne  Tragödie vor und Beatrice schlief, wie sie schon
s ; vielen Nächten nicht geschlafen. Erfrischt und aus-
^M .ht fand sie sich beim Frühstück ein und hätte doch ge-
^.M>cht, fern von diesem Hause zu weilen , wenn der ver-
^ Vgnisvolle Schlag gegen dessen Bewohner geführt werden

^e . Sie hatte ein Gefühl , als hätte sie sich einem Ver-

er* ausmachte . Und das sollte wirklich in erbarmungs-

räter gleich unter dieses Dach geschlichen und zermarterte
sich das Gehirn , um einen Ausweg aus der verzweifelten
Situation zu finden . Sie war erfreut und auch betrübt,
als sich gegen mittag Wilfried einfand.

„Der Zustand Ihres Onkels ist unverändert, " berich¬
tete er. „Er verbrachte ein leidlich gute Nacht, obgleich er
den ganzen Vormittag über sehr unruhig war . Zuweilen
erkennt er seine Umgebung, aber nur für Minuten . Wenn
Sie einverstanden sind, gehen wir jetzt nach Maldon
Grange und Sie können zur Schlafenszeit wieder hier
sein. . ."

Wilfried brach ab und biß sich in die Lippen . Er hatte
ganz vergessen, was die nächsten Stunden für ihn bringen
konnten . Der Zahlungstermin war abgelaufen und Cotter
konte jeden Moment eintroffen , um alles mit Beschlag zu
belegen. Noch war ihm eine kurze Galgenfrist gewährt,
denn Cotter war nach Castlebridge , wahrscheinlich, um noch
einigen gesetzlichen Vorschriften Genüge zu tun , und würde
vor sechs Uhr schwerlich zurück sein."

„Ich werde Sie in Maldon Grange zurücklassen," er¬
klärte Wilfried , als er sich jetzt mit seiner Gefährtin auf
dem Wege nach dem alten Landsitze befand ; „denn ich muß
zu Hause sein, wenn Cotter aus Castlebridge zurückkehrt.
Ich hatte im Leben so manchen unangenehmen Moment,
aber vor keinem schrak ich so zurück, wie vor der Notwendig¬
keit, meiner armen Mutter die Wahrheit zu enthüllen . Ich
fürchte mich förmlich davor ."

„Muß es denn fein ?" fragte Beatrice eifrig . „Die
Schuldsumme ist ja nicht groß. _Bringen Sie Ihren Stolz
zum Schweigen und lasten Sie sich von mir helfen. Ich be¬
sitze allerlei Schmuck, den ich leicht zu Geld machen kann,
davon ein gut Teil in Maldon Erange , wo ich Ihnen
die Dinge sofort übergeben kann, wenn Sie wollen . Auf
Ihrem Rad können Sie nach Castlebridge , dort die Gegen¬
stände verpfänden und mit dem Gelde zurück sein, noch be¬
vor Cotter anlangt . Bitte , lehnen Sie mein Anerbieten
nicht ab."

Beatrice hatte , so sprechend, die Hand auf die Schul¬

ter ihres Begleiters gelegt . Kein Zweifel , sie meinte es
ernst mit ihrem Anerbieten . Ihr Auge haftete eindring¬
lich auf seinem Eeisicht, als sie jetzt in dem Walde stehen
blieben , der sich vor Maldon Grange ausdehnt und wo sie
allein und ungestört waren . Mit einer zärtlichen Gebärde
löste Wilfried die Hand des Mädchens von seiner Schulter
und sprach: „Ich habe mir nur einen sehr geringen Besitz
gesichert; aber zu diesem gehört in erster Reihe meine
Selbstachtung . Sehen Sie denn nicht ein , Beatrice , daß
ich unmöglich auf Ihren Vorschlag eingehen kann ? Ich
finde keine Worte , um Ihnen zu danken; aber ich muß ab¬
lehnen . Ich könnte es mir niemals verzeihen , daß ich einer
Versuchung unterlag , die die gestrige noch übersteigt . Ueber-
dies ist es nicht unmöglich, daß ich mich zu Unrecht beun¬
ruhigt habe, denn vielleicht findet sich noch Zeit und Mög¬
lichkeit, um . . ."

Wilfried brach ab und warf den Kopf empor. Aus
dem Waldesdickicht vernahm man einen gellenden
Schreckensschrei, dann einen verzweifelten Hilferuf und
schließlich das Knacken und Brechen von Zweigen , wie wenn
jemand in der Ferne entflieht . Das Ganze währte nicht
länger wie ein parr Sekunden , worauf wieder die frühere
Stille eintrat ; allein Wilfried glaubte die Gestalt Lotters
unterscheiden zu können, der sich einen Weg durch das
Dickicht dem freien Feld zu bahnte.

Ohne eine Sekunde zu verlieren , eilte Wilfridd zu der
Stelle , von wo der Schrei ertönt war und wo man unzwei¬
felhafte Anzeichen eines stattgehabten Kampfes sah. _Auf
der Erde lag ein Hut und daneben ein geladener sechs-
schLstigec Revolver . Ferner unter dem welken Laub halb
versteckt kleine bläuliche Papierfetzen . Wilfried las einige
davon auf und suchte sie zusammenzustellen, worauf er sich
eifrigst zu Beatrice wandte und in höchstem Staunen aus¬
rief : „Sehr merkwürdig , in der Ta ^ Dies sind die Ueber-
reste meines Wechsels . . . des einzigen Dokuments, das
mich ins Unglück stoßen konnte."

» (Fortsetzung folgt .)
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Berlin , 7. Oktober. Zu den Meldungen aus dem Großen
Hauptquartier heißt es im „Berliner Tageblatt " : Die
ganze lange Front von der Oise bis nach Verdun und nach
dem Elsaß scheint mit angehaltenem Atem auf die Entschei¬
dung im nordwestlichen Frankreich zu warten . In Wirklich¬
keit aber wird ein Gegner dem anderen Tag und Nacht
wachsam gegenüberliegen , um neue Vorstoße zu erspähen.
Laut „Kreuzzeitung " liegt für unseren weiteren Fortschritt
auf dem westlichen Kriegsschauplatz ein bemerkenswertes
Eingeständnis vor. Der amtliche französische Bericht vom
5. Oktober nachmittags 3.20 Uhr hebt hervor , daß der Kampf
auf dem linken französischenFlügel einen äußerst heftigen
Fortgang nimmt . Der Kamps ser zwar bisher noch unent¬
schieden, aber an verschiedenen Punkten hätten die Fran¬
zosen zurückweichen und Terrain ausgeben müssen. Dieses
in Zusammenhang mit der Meldung , daß weitere Vororte
von Parrs in Feldstellungen umgewandelt worden seien,
sei ein indirekter Beweis dafür , daß die Kraft der fran¬
zösischen Armee zu erlahmen beginnt und die Entscheidung
zu unseren Gunsten näher rückt.

*

Französische Meldungen.
WTB . Paris , 6. Oktober. (Nichtamtlich.) Heute

nachmittag wurde folgendes Communiqtw ausgegeben:
Auf unserem linken Flügel dehnt sich die Front immer
mehr aus . Große, sehr bedeutende Kavalleriemassen wer¬
den aus der Umgebung von Lille gemeldet. Sie befinden
sich vor feindlichen Streitkräften , die eine Bewegung durch
die Gegend nördlich der Linie Tourcoing -Armentieres aus¬
führen . Bei Anas und auf dem rechten Ufer der Somme
bleibt die Lage sichtlich dieselbe. Zwischen Somme und
Oise gab es abwechselnd ein Vor und Zurück. Bei Lassigny
versuchte der Feind einen starken Angriff , der scheiterte.
Auf dem rechten Ufer der Aisne nördlich von Soissons sind
wir gemeinsam mit den englischen Truppen leicht vor¬
gerückt. Wir haben gleichzeitig einige Erfolge in der Ge¬
gend von Berry -au-Bac erzielt . Aus dem übrigen Teil
der Front ist nichts zu melden. In Belgien haben die bel¬
gischen Streitkräfte , welche Antwerpen verteidigen , die Rü¬
pel- und Nethe-Linie stark besetzt. Angriffe der Deutschen
darauf scheiterten. .

»er Kampf um Antwerpen.
Amsterdam, 6. Oktober. Der „Maasbode " meldet aus

Putte (südwestlich von Antwerpen ) : Die Beschießung von
Linth , Eontich und Mortsel beweist, daß die Deutschen schon
dicht bei der Stadt Antwerpen stehen. Das englische Hilfs¬
heer , das namentlich zwischen Linth und Lier Stellung ge¬
nommen hatte , mußte eine Rückwärtsbewegung beginnen.
Die gesamte belgische Streitmacht ist im Gebiet zwischen der
Schelde, Lier und Antwerpen konzentriert . Eine heftige
Schlacht ist im Gang.

WTB . Kristiania , 7. Oktober. (Nichtamtlich.) Unter
der Ueberschrift „Vor dem Fall von Antwerpen " schreibt
der miltärische Mitarbeiter der Zeitung „Aftenposten" :
Auf dem Gebiete des Festungskrieges ist dieser Krieg eine
einzige Reihe von Ueberraschungen gewesen. Die deutschen
Belagerungsheere haben sich über die früheren dafür gel¬
tenden Grundsätze hinweggesetzt. Die modernen Begriffe
über die Schutzmittel gegen das Artilleriefeuer sind von den
Kanonenschüssen der phänomenalen 42-Ztm .-Mörser hin¬
weggefegt worden. Diese neueste Methode , durch welcqe die
neuesten und stärksten Festungen sozusagen von den deut¬
schen Belagerungsheeren weggepflügt werden, kann man
mit Ehre als Made in Germany bezeichnen.

Berlin , 7. Oktober. Aus dem belgischen Orte Putte
veröffentlicht die „Köln . Ztg ." Mitteilungen , nach welchen
am 5. Oktober früh im Nethegebiet heftig gekämpft wurde.
Wahrscheinlich seien die Deutschen in nördlicher Richtung
vorgerückt. Hier hätten sie bereits die Beschießung in dcr
Richtung auf Antwerpen begonnen . Die Schrapnells hätten
große Verheerungen in den Ortschaften drei und vier Kno-
ineter von Antwerpen entfernt angerichtet . Ein englisches,
zwischen Linth und Lierre befindliches Hilfskorps habe eine
rückwärtige Bewegung beginnen müssen. Nach einer Mell
düng des „Lokal-Anzeigers " sind das ganze belgische Feld¬
heer zwischen Antwerpen , Lierre und der Schelde konzen¬
triert . Ein Entsetzungsversuch sei zurückgeschlagen worden.
In der „Vossischen Zeitung " schreibt deren militärischer
Mitarbeiter : Haben die Engländer in der letzten Zeit tat¬
sächlich noch Kräfte nach Antwerpen geworfen, so zeigt die¬
ses von einem gänzlichen Verkennen der militärischen Lage.
Sie müssen angenommen haben, daß die Schlacht an der
Aisne mit einem Erfolge der französisch-englischen Waffen
endigen würde , so daß es wichtig war , daß sich Antwerpen
bis zu diesem Zeitpunkt hielt . — Andernfalls ist es schwer
verständlich, weshalb sie ihre Verstärkungen ntcht lreber
in die Schlachtfront geworfen haben , um dort die Entschei¬
dung zu beeinflussen, llns kann es nur recht fein , wenn
sich in Antwerpen recht zahlreiche Engländer befinden und
in die bevorstehende Kapitulation eingeschlossen werden . —
Die Entsendung des englischen Ministers Churchill nach
Antwerpen scheint sich zu bestätigen . Churchill soll der
Stadt die Versicherung gegeben haben , daß die Verbündeten
sie auch weiterhin beschützen werden . Die „Deutsche Ta¬
geszeitung " meint : Vielleicht sehen die Antwerpener bald
eitp daß sie klüger getan hätten , sich mehr vor den Verbün¬
deten, als vor den Deutschen zu schützen.

Allerlei Melciungen.
Der Heldenkampf von Tsingtau.

Unsere Ostasiaten übertreffen ihres Gouverneurs
Worte durch ihre Taten . „Einstehen für Pflichterfüllung
bis zum Aeußersten" wollten Gouverneur Meyer -Waldeck
und die Seinen . Was sie aber nun geleistet haben , das
ist mehr als bloße Pflichterfüllung , fl ' t einem Verlust
von 2500 Mann haben Briten und Japaner ihren ersten
Versuch gebüßt, sich unserer ostasiatischen Hafenstadt zu be¬
mächtigen. Unsere Streitkräfte zu Lande wie zu Wasser
haben ihnen in gleicher Weise gezeigt, daß es selbst fiir
eine Uebermacht kein Kinderspiel ist, die schwarz-weiß-rote
Flagge herunter zu holen, die siebzehn Jahre lang an der
Bucht von Kiautschou in Ehren geweht hat , und in ganz
Deutschland wird man mit Freude vernehmen , daß die

Waffenbrüderschaft mit der Donaumonarchie auch im fer¬
nen Osten sich so glänzend bewährt hat im Kampf für Kul¬
tur und Freiheit.

Vom nordöstlichen Kriegsschauplatz.
Budapest , 6. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.) Der

Sonderberichterstatter des „Az-Est" meldet : Der Kampf
mit den eingedrungenen Russen ist noch nicht vollständig be¬
endet. Es ist zurzeit noch nicht möglich, eingehend zu be¬
richten, indessen kann schon gesagt werden, daß nordwestlich
bei Maramaros -Sziget und Tarczkoez eine russische Ko¬
lonne zurückgeschlagen wurde . An den Gefechten haben auch
inzwischen eingetroffene deutsche Streitkräfte teilgenom¬
men. Zwischen Poleno und Aknos machten die Russen
einen letzten Versuch, unsere Reihen zu durchbrechen, sie
wurden auch hier zurückgeschlagen. Unsere Truppen ver¬
folgten die sich zurückziehenden Russen. Es wurden viele
Gefangene gemacht. Das Komitat Bereg ist von dem letzten
Mann russischer Jnvasionstruppen befreit.

Die Kämpfe in Polen.
Wien , 6. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird unterm 6. Oktober verlautbart : Das plötzliche Vor¬
dringen der deutschen und österreichisch-ungarischen Streit¬
kräfte in Russisch-Polen scheint die Russen vollständig über¬
rascht zu haben. Sie schoben zwar starke Kräfte aus Ga¬
lizien nach Norden vor , wurden jedoch bei ihrem Versuch,
die Weichsel in der Richtung Opatow zu überschreiten, von
den Verbündeten über den Fluß zurückgeworfen. Unsere
Truppen eroberten den russischen Brückenkopf bei Sando-
mir .—■In Galizien rücken wir plangemäß vor. Bei Tar-
nobrzeg wurde eine russische Infanteriedivision von unseren
Truppen geworfen.

Der stellvertretende Chef des Generalftabes:
vonHöfer,  Generalmajor.

Bulgarien und Serbien.
WTB . Wien , 6. Oktober. (Nichtamtlich.) Die „Reichs¬

post" meldet aus Sofia : Vorgestern in Strumitza ange-
kommene bulgarische Flüchtlinge erzählen , daß zwischen
Serben und Bulgaren erbitterte Kämpfe bei Jschtip statt-
sänden. Die Serben hätten Verstärkungen erhalten . Es
finde eine regelrechte Belagerung Jschtips statt . Ueber 200
bulgarische Familien aus der Umgebung der Stadt feien ge¬
fesselt ins Landesinnere gebracht worden.

Berlin , 6. Oktober. (Priv .-Tel .) Die „B . Z. am Mit¬
tag" meldet aus Sofia : Bei den letzten Kämpfen östlich
der Drina sind die serbischen Schumadja - und Marawa -Di-
visionen fast vollständig aufgerieben worden . Im ganzen
haben die Serben bisher 13 000 Tote und über 50 000 Ver¬
wundete.

Oefterreichisches Lob für die schlesische Landwehr.
Ein rühmliches Zeugnis für den tapferen Geist, der die

schlesische Landwehr belebt , ist ein Armeebefehl des öster¬
reichischen Oberkommandierenden , unter dessen Oberbefehl
das 6. Schlesische Landwehrkorps kämpft. ' Es heißt darin:

„Das König !, preußische 6. Landwehrkorps operiert
seit Beginn des Krieges im Verbände der österreichisch-un¬
garischen Armeen . Nach den mir vorliegenden Berichten
des 1. Armeekorps hat dieses Landwehrkorps in den schwe¬
ren Kümpfen von Krasnik in treuer Waffenbrüderschaft
Schulter an Schulter mit seinen österreichisch-ungarischen
Kameraden heldenmütig gefuchten und mit unseren Trup¬
pen glänzende Waffenerfolgs errungen , zahlreiche Eefan-
aene gemacht, Geschütze und Maschinengewehre des Feindes
erobert . Ich bin stolz darauf , ein so tapferes Korps des ver¬
bündeten deutschen Heeres zu befehligen und spreche dem
Korpskommandeur , allen Generalen , Stabs - und Ober¬
offizieren, sowie der gesamten Mannschaft des König!, preu¬
ßischen Landwehrkorps die vollste Anerkennung im Namen
des allerhöchsten Dienstes und im Namen unserer gemein¬
samen Sache aus . Ich werde nicht ermangeln , die vorzüg¬
lichen Leistungen des Korps Sr . Majestät dem Deutschen
Kaiser und König von Preußen sowie Sr . Majestät un¬
serem allergnädigsten Kriegsherrn alleruntertänigst zu mel¬
den. Ich beauftrage hiermit das 1. Armeekorps, mir um¬
gehend" die erforderlichen Anszeichnungsträger über her¬
vorragende Leistungen von Offizieren und Mannschaften
des königlich preußischen 6. Landwehrkorps vorzulegen.
Dieser Befehl ist bei allen Armeen vollmhaltlich zu ver¬
lautbaren ." — Inzwischen sind, wie gemeldet wurde , 600
Eiserne Kreuze und mehrere österreichische Auszeichnungen
an die tapfere schlesische Landwehr verteilt worden.

Was hören die Franzosen aus Rußland?
Der „Temps ", der an Lügenhaftigkeit die ganze fran¬

zösische Presse übertrifft — und dazu gehört viel — berich¬
tet am 13. September:

„Der russische rechte Flügel steht schon vor, Königsberg.
Die Preußen lassen große Verstärkungen beranziehen . Eine
große Schlacht ist bei Mlawa geschlagen worden . ( !) Die
Russen haben zahlreiche Maschinengewehre erobert , die sie
einfach umgedreht und gegen den Feind gerichtet haben ."

Uebrigens finden wir in der französischen Presse — der
Verfasser dieser Zeilen hat in eine große Anzahl Zeitungen
Einsicht nehmen können — die Schlacht bei Tannenberg
nirgends erwähnt . An einer einzigen Stelle des „Temps"
heißt es, daß einige Truppen der Russen bei den masuri¬
schen Seen eine kurze Zeit „immobilistes " gewesen seien!
Ueberhaupt gewinnt man aus der Beobachtung der fran¬
zösischen Presse den Eindruck, daß ihre oberste Aufgabe die
Verheimlichung der russischen Mißerfolge ist. Diesem Zweck
dienen auch die in großen Lettern gedruckten Glückwunsch¬
telegramme zwischen Petersburg und Bordeaux . Ein scherz¬
haftes Beispiel dafür sind folgende Fanfaren vom 16. Sep¬
tember in einem Glückwunschwechselzwischen dem Zaren
und Herrn Poincarü:

„Die Nachricht von dem glänzenden Siege der fran¬
zösischen Armee erfüllt mich mit Freude . Die erprobte Tap¬
ferkeit der Truppen und das Talent ihrer Führer sind wür¬
dig der großen Nation , der sie angehören , und es gereicht
mir zum Vergnügen , der Bewunderung , die sie mir ein¬
flößen, lauten Ausdruck zu leihen . Nikolaus.

Darauf Herr Poincarö:
„Ich danke Ew . Majestät für Ihre Glückwünsche, durch

die Frankreich und seine Armeen tief gerührt worden sind.
Der große Sieg , den die russischen Truppen in Galizien er¬
rungen haben, hat alle französischen Herzen erfreut , und die
Regierung zweifelt nicht, daß weitere glänzende Erfolge in

• Deutschland und Oesterreich bald folgen werden. Frank¬

reich, entschlossen, den Kampf mit all seiner Tatkraft fort¬
zusetzen, sendet der edlen verbündeten Nation den Ausdruck
ihrer hohen Bewunderung und seine vertrauensvolle«
Wünsche.

Raymond Poincarö.
Der Zar auf dem Kriegspsad.

London, 6. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.) Einer
Petersburger Meldung der „Morning Post " zufolge ist die
Abreise des Zaren nach dem Kriegsschauplätze in Galizien
in aller Stille erfolgt , nur mit kleinem Gefolge und ohne
Hofbeamte. Die Anwesenheit des Zaren auf dem Kriegs¬
schauplätze bedeute keine Einschränkung der Handlungsfrei¬
heit des Oberbefehlshabers , des Großfürsten Nikolai Niko-
lajewitsch. Der Zar wolle nur die Truppen ermuntern und
anseuern.

„Times "-Lob.
W. T ,B. London, 6. Oktober. (Nichtamtlich.) Die

„Times " schreibt: Die deutschen Operationen zu Lande
grenzen an Tollkühnheit . Die Deutschen leisten anerken¬
nenswerten Widerstand in ganz Nordfrankreich und be¬
schränken sich auf dem rechten Flügel keineswegs auf die
Avwehr. Sie machen große Anstrengungen , um Antwer¬
pen zu nehmen und haben einige Fortschritte gemacht. Eie
orangen zugleich von Ostpreußen her in Rußland ein und,
obwohl ihr Vormarsch nach dem Njemen in alle Winde zes-
streut ist, zeugt er von ihrem Mut . Sie rücken jetzt m>
großen Massen in einer Front non hundert Meilen in Süd¬
polen gegen die russischen Armeen an der Weichsel vor . Rur
eine Ratioii mit fünf Millionen waffengeübter Männer
konnte so viele Unternehmungen zu gleicher Zeit versuche«-
Die Deutschen weisen im ganzen sehr gute Leistungen aul,
und wenn sie nur wüßten, den Krieg anständig zu führe«,
so. . .

(Notiz des WTB . : Die in deii Ausführungen der
„Times " enthaltene Anerkennung der deutschen Leistunge«
wiegt um so schwerer, als der Schlußsatz deutlich zeigt, wie
widerwillig man sie uns zollt.)

Die Lazarettzüge des Roten Kreuzes.
Seit Ausbruch des Krieges sind vom deutschen Rote«

Kreuz aus eigenen Mitteln und Sammelgeldern 24 Ver¬
einslazarettzüge aufgestellt worden, zehn vom Zentral
Koinitee in Berlin , die übrigen von den Landesvereine«
vom Roten Kreuz Bayern , Württemberg und Baden , vo>«
Roten Kreuz von Berlin , voni Roten Kreuz-Schöneberg-
Wilmersdorf usw. Bei anderen Landesvereinen wird
Aufstellung weiterer Vereinslazarettzüge vorbereitet . Dll
Maierialausstatlung eines Zuges hat einen Wert «o«
durchschnittlich etwa 50- bis 60 000 M.  Die bei Verwendu«ö
der ersten Züge gemachten Erfahrungen wurden sogleichi
Verbesserungen verwertet . Alle Züge sind oder werden r
fort letzt auch mit Küchen- oder Speisewagen ausgestattt«
oic entsprechen in ärztlicher Beziehung hohen Ansprüche
Veder Vereinslazarettzug ist zuin Transport von 320 lm
genden Kranken eingerichtet und verfügt über vier AeE'
vier Pflegerinnen , 36 Pfleger , einen Rechnungsjahrs
einen Schlosser, einen Diener . Das gesamte Personal . «
vom Roten Kreuz gestellt, die Aerzte und Rechnungsswi
rer werden auch von ihm besoldet. Die vorgenannten -
Züge sind mit Ausnahme weniger im Betrieb und haR
bereits vortreffliche Dienste geleistet.

Darlehenskassenscheine.
Berlin , 5. Oktober. Der Gesamtbetrag der aussi«

gebenden Darlehenskassenscheine ist, wie schon von «j’j’
vom 25. September besprochen wurde, nach dem
Pol . Tagesdienst " von 1500 Millionen auf 3000 Million^
erhöht worden . Maßgebend war keineswegs die bisher^
Inanspruchnahme der Darlehnskassen . Diese blieb rm
mehr hinter den ursprünglichen Annahmen nicht unerlst ‘
lich zurück. Ende September betrug sie erst 478 Million ^ '

Vorsicht bei Zahlungen ! .
Ein Schreiben der englischen Firma James Humph^

u. Sons , Ltd., Kidderminster , vom 11. September an &
Hamburger Firma , das in den Besitz des Verbandes Kou«
Grossisten gelangt ist, lautet : <f

Ich füge Rechnungen bei, welche deutsche Firmen sw" ,t r
jßcbig sind und wird es mich freuen , wenn Sie so gut „

wollen, sich bestens zu bemühen, um die verschiedenen
träge einzutreiben . ^

Irgendwelche zusammengebrachte Beträge wollen
gütigst Herrn Gerh . Feltkamp , 135 Singel , Amsterd«
übermitteln , welcher sie seinerseits uns zustellen wird . ^

Es wird mir lieb sein, wenn Sie mir gütigst «
Möglichkeit in dieser Angelegenheit beistehen werden-

Der Ihrige getreulichst
(gez.) Herbert Smith

Hamburger Agenten bekannter englischer Fir ^
sollen nach Feststellungen desselben Verbandes mit bei ((
bereut Eifer auf Zahlung selbst noch nicht fälliger ff" z,
rungen für englische Rechnung drängen . Hier ist also
den bestehenden Bestimmungen und in BerücksichtigunA
Haltung Englands Vorsicht doppelt geboten!

Parlamentarisches . -rcf
Berlin . 6. Oktober. (SB. SB. Nichtamtlich.) Der

hat durch Erlaß aus dem Großen Hauptquartier z
24. September genehmigt , daß beide Häuser des La«o
zur Fortsetzung der Legislaturperiode vor dem durch
ordnung vom 15. Juni 1914 festgesetzten Z^ tpun
sammentreten . Daraufhin hat der Präsident des Avs
netenhauses die 96. Plenarsitzung auf den 22. Oktave
beraumt.

Berlin , 6. Oktober. (W . B . Amtlich.) Der b t§-
treter des Reichskanzlers und Vizepräsident des S ^
Ministeriums Dr . Delbrück hat sich, begleitet von de>
terstaatssekretär der Reichskanzlei Wahnschaffe,
einige Tage nach dem Großen Hauptquartier zu
chungen mit dem Reichskanzler begeben.

Veränderungen im italienischen Kriegsministeri"^ jk
Rom, 6. Oktober. (Prtv .-Tel . der „Frkft . 3^

Frkft .) General Tassoni, Unterstaatssekretär des
nahm seine Entlassung . Seine Gründe sind von Be jhi«
in diesem Augenblick. Es sollen Differenzen zwisch.^^ «-
und dem Eeneralstab bestehen, weil dieser die lj,ct«
Durchführung größerer Riistungsvorbereitunge «' l
und im Kriegsministerium gewissen Widerstand 1"' ^ ^ «"
Gleichzeitig wird auch gegen den Kriegsminister
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S arbeitet . Dieser trat ins Kabinett Salandra mit einem
erhältnismäßig bescheidenen Programm ein, nachdem Ee-
eral Porro das Portefeuille des Kriegs abgelehnt hatte,
a seine weitgehenden Forderungen auf Widerstand aus fi-
anziellen Gründen gestoßen waren : auch macht man ihm

Vorwurf , daß beim Ausbruch des Völkerkrieges die
Stände in den Magazinen Lücken aufwiesen, obwohl der

Premierminister Salandra Anfang April in der Kammer
seiê ^ ch hatte , daß die Bestände in Ordnung

Die serbischen Meuchelmörder vor Gericht.
^ Wien, 6. Oktober. (W. B. Nichtamtlich.) Das „Neue
-wiener Tagblatt " meldet, daß die Schlußverhandlungen
ö ĝen die Mörder des Erzherzogs Franz Ferdinand und

!̂!en Gemahlin am 12. Oktober beginnen werden. Außer
ein Mörder Princip , der die todbringenden Schüsse abgab,

Md der Vombenwerfer Tschabrinowitsch, dann der Sohn
es Popen Grabesch, ein Mittelschüler sowie andere mehr

°ber minder an dem Attentat und den Vorbereitungen dazu
eteiligte Personen angeklagt . Nach dem Abschluß der ur-

lbsüngllch für den November anberaumten Verhandlung
erfolgt die Aburteilung einer anderen Reihe von Verschwö¬
ren , die der Mörderschar indirekt geholfen und die ser-

hche Bevölkerung aufgereizt haben.

leichtverw. — Reservist Engelhardt Weißbecker-  An¬
spach leichtverw. — Reservist Erasmus Wirsing-  Kir¬
dorf leichtverw. — Reservist Jacob R e f e r o t h - Cronberg
leichtverw. — Reservist August S ch ll t t r u mp f - März¬
hausen leichtverw. — Reservist Peter Kleines -Hornau
leichtverw. — Reservist Xaver Ortlieb - Fifchbach leicht¬
verw. — Unteroffizier Zeuner ( ?) leichtverw . —
Wehrmann Anton Limbach - Hohemark tot — Röservist
Jos . Sturm-  Neuenhain leichtverw. — Reservist Adolf
Munzert - Kelkheim leichtverw. — Reservist Johann
Seckler - Eppstein leichtverw. — Reservist Wilh . Ißettt;
gärtner - Neuenhain leichtverw. — Reservist Ludwig
von Hayn (?) leichtverw.

Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 80, Wiesbaden-Mainz.
(Laveline und Tete de Behouille am 3., La Croix am 3. und

6., Roßberg am 5. und 6. September .)
Wehrmann Friedrich S e i b e l - Langenschwalbach leicht¬
verw . — Offizier -Stellvertreter Robert Hahn-  Cronberg
tot.

Reserve-Jnfanteric -Regiment Nr. 88, Hanau und Worms.
(Neufchateau am 22., Tremblois am 24., Mouzon und

Beaumont am 28. und Oches am 31. August.)
Wehrmann Josef S cha a f - Königstein verwundet.

' ' *

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 7. Oktober 1914.
Brigadc-Ersatz-Bataillon Nr. 32, Saarbrücken.

(Gefechte bei Hoeville und Brams vom 21. August bis
12. September .)

s Maschinengewehr - Kompagnie:
August Jost - Rüsselsheim tot.

, bleserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 80, Oberlahnstein.
(Neufchateau am 22., Tremblois am 24., Mouzon und
^oncq am 28. August, Remenecourt am 7. und Secmaize

vom 8. bis 12. September .)
ß. . 2. Bataillon.
'Mt . der Landw . Ludwig R öl s - Ufingen verw. — Wehr-
Wttnn Karl Bach - Idstein verw. — Reservist Johann
^ " uheimer - Ober -Roßbach verw . — Wehrmann Josef

ag . Langenschwalbach vermißt — Wehrmann Joses
^ ü l l e r - Langenschwalbach verw.
^ . 3. Baraillon.
^hervift Georg Becker - Homburg v. d. H. leichtverw. —
Reservist Josef Heidt-  Schmitten leichtverw. — Wehr-
mQnn Wilh . Kleemann - Homburg v. d. H. leichtverw.

Wehrmann Phil . Steinbach - Kalbach leichtverw. —
Gefreiter Franz Hett - Kirdorf leichtverw. — Gefreiter
5at I Schneider  Ill -Langenschwalbach leichtverw. —
Wehrmann Nikolaus H a i n z - Hornau leichtverw. —
Wehrmann Anton Preis - - Hornau leichtverw. — Wehr-
'̂ ann Heinrich Hett - Kirdorf leichtverw. — Wehrmann

Frank-  Fifchbach leichtverw. — Reservist Adam
^ i e lh - Ehlhalten leichtverw. — Wehrmann Jakob
j, *n st - Glashütten leichtverw. — Reservist Georg S chi l-
j. tn S =Kalbach leichtverw. — Reservist Ludwig Dücker -
Homburg tot — Reservist Heinrich Rück - Usingen leicht-
^erw. — Wehrmann Heinrich Schneider  I -Dillingen
Ermißt — Wehrmann Anton R a chy - Ehlhalten vermißt
s? Reservist Wilh . R ü h l - Usingen vermißt — Reservist
Gustav Krack - Kirdorf vermißt — Unteroffizier Joh . Jac.
^ e t t - Kirdorf vermißt — Reservist Jac . W e h r h e i m -
^berursel vermißt — Reservist Peter Becht - Schlotzborn
^mißt — Wehrmann Alfred Lachenmaier - Homburg
' d- H. vermißt — Unteroffizier Karl P a u l y -Kirdorf

Ermißt — Reservist Wilh . Metzger-  Homburg leichtv.
?7,Reservist Heinrich Schäfer-  Gonzenheim tot — Refer¬
at Wilhelm Dietzel - Anspach tot — Reservist Franz

«der-  Königstein leichtverw — Reservist Karl Zer-
§/ebel - Kelkheim leichtverw. — Reservist Karl M a r x -
Rnspach leichtverw. — Reservist Adolf H e n r i c i - Anspach
^schtverw. — Reservist Philipp B r e st e l - Altenhain
^chtverw. —- Unteroffizier Heinrich Kranz -Homburg
' H. leichtverw. — Unteroffizier Josef Eu sie - Anspach

* Prinz Friedrich Wilhelm von Hessen. Heute wurde
Prinz Friedrich Wilhelm von Hessen, der sich bis jetzt zu
seiner Genesung in Cronberg aufhielt , in die Privatklinik
von Sanitätsrat Dr . Lamp« nach Frankfurt verbracht . Hier
soll die Lage der Kugel durch Röntgenstrahlen festgestellt
werden. Der junge Prinz wurde bekanntlich in Frank¬
reich durch einen Lungenschuß schwer verwundet . Sein Be¬
finden gibt zu Besorgnissen keinen Anlaß mehr. Auch die
Genesung seines Vaters , des Prinzen Friedrich Karl , macht
erfreuliche Fortschritte.

Prinz Oskar von Preußen  war gestern gegen
mittag mit Gemahlin im Schloß Friedrichshof eingetroffen.
Nach der Mittagstafel kehrte er nach Homburg zurück.

* Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der
Leutnant der Reserve Becht vom Pionier -Bataillon 21.
Herr Becht ist ein Schwiegersohn von Herrn Kaufmann
Otto Voltz hier.

** Den großen Schwur gelöst haben durch ihren Ehren¬
tod fürs Vaterland die Einjährigen -llnteroffiziere Philo
Becker (Inhaber des Eisernen Kreuzes) und Wilhelm
S a f f a n , beide im Füsilier -Regiment von Eersdorff Nr.
80, drittes Bataillon Homburg v. d. H.

* Sprecht deutsch! Zu dem Artikel in Nummer 233
vom 8. Oktober mit obiger Aufschrift muß es am Schlv 'se
heißen : Willst du ein echter Deutscher sein, so sprich auch
deine Sprache rein , Latein und Deutsch, Französisch
bunt und kraus sieht wie eine Narrenkappe aus.

y. Schöffengerichtssitzungvom 7. Oktober. Den Vorsitz
führte Herr Amtsgerichtsrat Nasse, die Staatsanwaltschaft
vertrat Herr Hilfsanwalt Danziger , als Protokollführer
amtierte Herr Referendar Krebs und als Schöffen die
Herren Obcrpostsekretär Zimmerling und Auktionator Her-
get, beide von hier . Es stand nur ein Fall zur Verhand¬
lung : Das Zimmermädchen eines hiesigen Hotels hatte sich
zwei Broschen angeeignet und dieselben verkauft . Sie will
dieselben gefunden haben . Sie wird wegen Unterschlagung
zu acht Tagen Gefängnis verurteilt.

* Ein tragisches Schicksal suchte im Orte Donsbach bei
Dillenburg die Familie Moos  heim . Die beiden Söhne
Heinrich und Emil , die Schulter am Schulter in Frankreich
kämpften, wurden dort schwer verwundet , kamen gemein¬
sam in ein Koblenzer Lazarett und starben hier an einem
Tage . Heute wurden sie in ihrem Heimatdorfe unter ge¬
waltiger Beteiligung gemeinsam bestattet.

* „Gold gab ich für Eisen." Der Frankfurter Polizei¬
präsident hat Veranlassung genommen, auf gewisse Aus¬
wüchse hinzuweisen, die sich auf dem Gebiete der durch obige
Devise gekennzeichnetenSammeltätigkeit gezeigt haben . So
haben insbesondere neben den vom Frankfurter Ausschuß
als Annahmestellen ausgewählten vertrauenswürdigen Ju¬
welieren andere weniger zuverlässige Händler den Versuch

gemacht, diese Bewegung in ihrem eigenen Geschäftsinter¬
esse auszunützen. Um nun der betrügerischen Ausbeutung
des Publikums vorzubeugen, ist der Verkauf von Schmuck¬
stücken mit der Inschrift „Gold gab ich für Eisen" verböte»
worden, letztere können vielmehr nur durch Umtausch er¬
worben werden. Der Umtausch kann überdies nur bei den
von dem Ausschuß bezeichneten Stellen vollzogen werden.

* Warnung an Angehörige von deutschen Gefangenen.
Im „Mannheimer Generalanzeiger " lesen wir : „Ein Leser
unseres Blattes schreibt uns : In dem Zug, der vormittags
L8 Uhr von Schwetzingen her hier eintrifft , erzählte eine
Frau , ein naher Verwandter von ihr , der in Frankreich ge¬
fangen ist, habe geschrieben, man solle ihm sofort 300 Jl
schicken. In einer Ecke sei aber ganz klein stenographisch
gestanden: schicket nichts, bin zum Schreiben gezwungen
worden ! Wie wir erfahren , sind an viele Angehörigen
von Kriegsgefangenen ebenfalls Bitten um Geldsendungen
einaelaufen . Es liegt im dringenden allgemeinen Inter¬
esse, festzustellen, aus welchem Gefangenenlager oben er¬
wähnter Brief eintraf und die betreffende Persönlichkeit
wird hierdurch ersucht, sobald als möglich nähere Mittei¬
lungen an uns oder die nächste amtliche Stelle zu machen."
— Auch in Rllsselsheim sind an Angehörige von deutschen
Kriegsgefangenen Karten eingelaufen , auf denen um Geld
gebeten wird . So wurde eine solche Karte gezeigt, die aus
dem Gefangenenlager Aurillac im französischen Departe¬
ment Cantal gekommen. Vorsicht!

* Unzulässige Pakete. Trotz wiederholter Bekannt¬
machung werden bei den Immobilen Etappen -Komman-
danturen zahlreiche Plakate aufgeliefert , welche leicht ver¬
derbliche Fleisch- und Teigwaren , ja sogar Butter , Schmalz
und unreifes Obst enthalten . Solche Sendungen werden in
der Folge sofort an die Absender zurückgeschickt oder —
falls diese nicht zu ermitteln sind, den hiesigen Liebesgaben¬
stellen zugeführt . Auch falsch adressierte oder schlecht ver¬
packte Pakete werden zurückgegeben, da die Etappen -Kom-
mandanturen bei der großen Arbeitsanhäufung sich mit
Adressenfeststellungen und Neuverpacken nicht beschäftigen
können.

Kurhaus -Konzerte
der Städtischen Theater - urd Kurkapelle

Mittwoch , den 7. Oktober.
Abends 8 Uhr.

I . Teil.
1. Choral . Ein ’ feste Burg ist unser Gott.
2. Ouvertüre Die Hebriden . (Fingalshöhle ). . Mendelssohn.
3. Serenade . Eine kleine Nachtmusik . . Mozart.

Allegro .-Romanze .-Menuetto .-Rondo.
4. Präludium . Choral und Fuge instr . von

Aber . . . . . . I . S. Bach.
II . Teil.

5. Largo . . . . . . . Händel,
Solovioline Herr Konzertmeister Meyer . Harfe Frau Pfeiffer.
6. Wotans Abschied von Brunhilde und

Feuerzauber a. d. Musikdrama Die
Walküre . . . .. . Wagner.

7. Der Hohenfriedberger Marsch.

Donnerstag , den 8. Oktober.
Abends 8 Uhr.

I . Teil.
1. Choral . Es ist das Heil uns kommen her.
2. Ouvertüre z, Oper Nebucadnezar . .
3. Ständchen . . . . . .
4. Arioso . . . . . . .

II . Teil.
5. Gr . Fantasie a. d. Oper Tosca.
6. Intermezzo a. d. Oper Hoffmanns Er¬

zählungen . . . . .
7. Alte Kameraden . Marsch.

Verdi . ,
Opitz.
Händel.

Puccini.

Offenbach.
Feike.

neueste Karte
vom östlich und westlichen Krielisschanplatz
ist durch unsere Expedition zum billigen Preise von 30
Pfg. zu beziehen. Versandt der Karten nach Ausivärts
gegen Einsendung von 33 Pfg. in Briefmarkenoder durch
Postanweisungevtl, auch gegen Nachnahme.

rmr

Statt besonderer Anzeige.

Grimmen, den 3. Oktober 1914.

Eveline von Langsdorff, geb. von Kusserow, Freiburg i. B.
Kurt von Kusserow , Hauptmann z. D. z. Zt. stellvertr. Bezirkskommandeur und Frau Hanni

geb. Krautoff z. Zt. Schroda.
Alfred von Laurens, Hauptmann a. D. und Frau Hedwig, geb. von Kusserow, Charlottenburg.
Dr. Marinus van Oordt, Chefarzt eines Reservelazaretts und Frau Ottilie, geb. von Kusserow,

Karlsruhe i. B.
Ludwig von Kusserow , Landrat und Frau Carla, geb. Becker, Grimmen
und 11 Nichten und Neffen.

Arnold von Kusserow

In tiefstem Schmerz

Am 18. September starb den Heldentod fürs Vaterland in Frankreich unser geliebter guter Bruder,
Schwager und Onkel, der Vorsteher des Homburger Zweiggeschäfts der Diskonto=Gesellschaft , Berlin,

als Kriegsfreiwilliger Offiziersstellvertreter im Füsilier-Regiment Nr. 80.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bad Honiburg v . d . H ., den 1 . Oktober 1914.

Die Handhabung des L. Hess. Gesetzes über Beaufsichtig¬
ung der Wassertriebwerke an Bächen sowie gegen Beschädig¬
ung oder Verunreinigung der Bäche im Amte Homburg
betr.

Nach den Vorschriften des L . Hess . Gesetzes vvui 15 . Juli 1862
(Archiv S . 899 ) sind die Triebwerke an Bächen regelmäßig zu be¬
aufsichtigen.

Für die Ausräumung der für Triebwerke Mühlen etc .) ange¬
legten Kanäle oder Gräben haben die Besitzer der Werke , zu deren
Vorteil sie angelegt sind , zu sorgen , und kdnnen falls es iin dsfentlichen
Interesse als notwend .g erscheint oder durch die unterlassene Aufräum¬
ung den die Kanäle oder Gräben begrenzenden Grundstücken Nach¬
teile drohen , hierzu ausgefordert werden , worauf , ivenn dem Ver¬
langen nicht entsprochen wird , die Arbeiten (Ulf Koste » der Söll IN-
ige» ausgefllhrt werden. Diese regelmäßige» Reinigungen sind zu
einer Zeit vvrzunehmen , in welcher die Besitzer der angrenzenden
Grundstücke am ivenigsten Schade » erleiden.

Nach einer Anordnung der vorm . L . Hess . Landes -Regierung
sek. Amts - und Jnt .-Bl . Nr . 18 de 1858 ) hat die Reinigung der
Mühlgräben an den Gonzenheimer , Hamburger , Oberstedter und
Dornholzhänser Bächen von Seiten der Müller und Besitzer anderer
daranliegenden Mäht - und Wasserwerke , Papiermühlen , Spinnereien
etc . an zivei bestimmten Tagen in jedem Jahre staltzufinden.

An Stelle des 2 . Freitags und Sanistags im Oktober (an
welchen Tagen die Temperatur des Wassers die Ausführung der
Anfräumuugsarbeiten nicht mehr rjut ermöchlichk ) bestimme ich für-
laufendes Jahr hierzu:

a ) für die oberhalb bis zur Stadt Homburg gelegenen den Frei¬
tag , den 9 Oktober d. Js.

b ) für die unterhalb der hiesigen Stadt gelegenen den Sams¬
tag , den 10 . Oktober d. I.

Die Aufforderung zu der vorzunehnienden Reinigung der Bücke
Gräben und Kanäle ist schriftlich zu erlaffen und zwar nach den mit
meiner Verfügung vom 16 . August >898 L. Nr . 5002 mitgeteilten
Muster I. eventl . ivenn innerhalb der gestellten Frist keine Beschwerde
erhoben , auch der Auflage nicht entsprochen ivird , nach dem daselbst
erivähnten Muster 11., wobei im klebrigen der übrige Inhalt der er¬
wähnten Verfügung soivie derjenigen vom 7 . Oktober 1886 , Kreis¬
blatt Nr . 73 , genau zu beachten ist.

Die Ortspolizeibehörden des Amtes Homburg ersuche ich, die
rechtzeitige Reinigung der Büche : c. zu überivnchen und mir über
etiva bestehende Mängel , Zuwiderhandlungen oder Unterlassungen
bis zum 1. November cr . Bericht zu erstatten.

Zugleich bringe ich hierbei in Erinnerung , daß das unbefugte
Einlegen oder E >nwerfen von Steinen , Sand , Erde , Bäumen , Schutt,
Unrat und anderen festen Körpern in die Bäche , Gräben , oder Trieb-
werkskanäle bei Vermeidung der in Art . 37 des allgem . Gesetzes
festgesetzten Strafen verboten ist und daß denjenigen Gemeinden,
welche noch kein Lokalreglements (jetzt Pvlizeivervrdniing ) gemäß "Art.
39 des erivähnten Gesetzes ivegen Verhütung von Verunreinigungen
der Bäche durch Gerber , Färber , Bleichanstalten , Metzger und In¬
haber ähnlicher Gewerbeanlag n erlassen haben , der Erlaß solcher
Vorschriften wiederholt anempfohlen werden muß.

Der Königliche Landrat.
I - B . :

v . B e r n » s.

Statt besonderer Anzeige.
Am 29 . September starb den Heldentod fürs Vaterland unser innigstge

liebter unvergesslicher Sohn und Bruder

Philo Becker
Einjähr . Unteroffizier im Füs . R̂egt . Nr . 80 , 9. Komp.

Inhaber des Eisernen Kreuzes

In tiefer Trauer:

Jean Becker und Frau,
August Becker z. Zt . im Felde

Bad Homburg v . d . H v den 7 . Oktober 1914,

Sterwgraphen -Berein
Stolze -Schrey.

Unsere

Vereinsabende
verbunden mit Fortbildungsuntcrricht und
Schreibübungen in mehreren Gruppen sin-
den wieder regelmäßig Donnerstag von 8Vs
bis 10 Uhr in unserem Bereinslokale „ Frank¬
furter Hof " statt und laden wir zu zahlreicher
Beteiligung freundlichst ein.

Der Borstand.

I ' Strümpfe
~ für Damen mtb Kinder,

Wolle zum Stricken und
Socken für Wohltätigkeits¬

zwecke in guter Qualität
zu billigen Preisen bei

H. Stützer.

i : Dinier Ross ), sehr schönes Exemplar,
Monate all , zu verkaufen.

Friedrichsdorf , Hauptstraße 111.

Lehrling
gesucht.

Ferdinand Leben «,
Schneidermeister.

Alles Zerbrochene
kittet Fsasffs Universalkitt. Echt bei Karl
Deisel , Drog . Homburg.

Sammlung für Ostpreußen.
An freiwilligen Spenden sind bei der Landgräfl . Hess . conc . Landesbank eingegangen:

Von Herrn Martin Petri und Frau . Mk. 3 . -

it Fräulein Lina Petri r ff 2 .—

tt „ Bertha Teichmann ff 5 .—
„ Herrn Amtsgerichtssekretär Adolf Schwenk „ 10 . -
„ „ Josef Becker „ 5 . -

tf „ W. Hett und H. Hett / ff 20 .—

ff F. M. . ff 3 .—

ff Fräulein Landmann ff 10 . -

ff Herrn Karl Haller . tf 10 .—

ff „ Postdireklor Flaschenträger „ 20 .—

tf der Firma Jacob Strauß tt 6 .—

tt Herrn H . Scheller . ff 10 .—
„ „ Ph. Grieß . ff 5 . —

ff „ Friseur Aug. Reinhardt . ff 5 . —

rr Frau Louise Rübsamen f ff 5 . -

tt „ Anna Hommelmann „ 20 . -

ff Herrn Schiedsmann -Stelloertreter Holler aus
einer Sühne -Verhandlung „ 11 .50

ff R . Z . von einer Spielkusse ft 3 .75

ff Herrn Philipp Blum „ 50 . —

ff „ I , Fuld ff 20 . -

tf „ Anton Scheuerling ff 12 .—

„ Frau Postinfpektor Peitmann ff 10 .—

ff Frau Wiihelmine Sillis ff 20 . —

tf Herrn Fritz Ackermann ff 5 .—

•/ ,„ Justus Ackermann tt 20 -

Summa Mk. 291 .25

Mit den bereits eingegangenen r Mk. 4330 .50

Summa Mk. 4621 .75

Den gütigen Spendern unseren herzlichsten Dank.
Wir bitten iveitere Gaben bei der Lanidgräst . Hess . conc . Landesbank einzhalen zu

wollen.
Bad Homburg d. d. H ., den 6 . Oktober 1914.

Der Magistrat.
Lübke.

Freuudl . Wohnung
mit Zubehör im Hinterbau zu vermieten.

Höhesteaste 13 1/«,.

Unfallanzeige»
für alle Betriebe gültig , zu haben in der
Kreisblattdriickerei-

Todes -Anzeige
Am 29 . September starb den Heldentod für ' s Vaterland unser

einziger Sohn , Bruder , Schwager und Neffe

Herr Wilhelm Saffan
Einjähr -Unteroffizier im Fiis . Regt . Nr . 8V.

Die trauernden Hinterbliebenen

Christian Saffan

Mobiliar -Versteigerung.
Freitag , den 0 . Oktober 1014 , Vormittags 10 Uhr anfangend, versteigere'

Schweizerhof , dahier gegen soso tige Barzahlung , den Nachlaß des verstorbenen Herrn +
direktor Ludwig , dahier , sowie andere Gegenstände wie folgt : ^ ,^ 1

Betten , Kleider , Sekretär , Stühle , Tische , Kleider -, Wasch -, und Nachtschränke , Sch ^
Bilder , Küchengeschirr und Haushhaltungsgegenstände , so.vie viele andere Gegen»

(Besichtigung 1 Stunde vor Beginn der Versteigerung .)
Bad Homburg v. d. H ., den 7 . Oktober 1914.

August Herget , stk»« i  steilst!« lüliml«.
Elisabcthcnstraske rr T -lefo»

Verantwortlicher Redakteur C. Freudenmann , Bad Homburg v. d. H. — Druck und Berlag der HosbuchdruckereiI . C. Schick Sohn.
e
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